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b lieb  ohne jeg lid ie  Kohlenbasis. Phoenix, der größte 
d e u tsd ie  R oheisenproduzent, w urde  n u r m it 50 “/o an 
d e r  H am borner Bergbau AG, der aus der a lten  GBAG 
h erau sg e lö s ten  G ruppe H am born, beteilig t.
D ie T hy ssen h ü tte  verringerte  m it dem  E rw erb der 
K ap ita lm eh rh e it der Zeche Erin, d ie  freilich w eitab  
vom  H ü tten w erk  liegt, das Übel. Die Phoenix-R hein­
ro h r  AG half sid i m it dem A nkauf der M ehrheit von 
E m sdier-L ippe in  Datteln, früher H ibernia. E inen 
v ö llig  neu en  W eg sdilugen die d re i am  s tä rk sten  be-

n ad ite ilig ten  H ü ttenw erke  (T hyssen-H ütte, Phoenix- 
R heinrohr und  D ortm und-H örder H üttenunion) m it 
dem  E rw erb von  form alem  M iteigen tum  an  einzelnen 
Zechen d e r G e lsenk ird iener B ergw erks AG ein. Die 
B edingungen d ieses Erw erbs red itfe rtig en  sd iw erlid i 
die daran  geknüpften  M utm aßungen ü b er e in  W ied e r­
e rs teh en  der V ere in ig ten  S tah lw erke. Es h an d e lt sid i 
v ie lm ehr um  die Sicherung des K ohle-S tahl-V erbun- 
des, die angesid its  des A uslaufens der S onderliefe r­
v e rträg e  im H erbst 1958 besonders gebo ten  erscheint.

Die Entwicklung der Zem entindustrie in Frankreich
J. Bertin-Roulleau, Paris

Die  H erste llung  von künstlid iem  Zem ent, d ie  in  d e r 
M itte  des vorigen- Jah rh u n d erts  in  F rankreich  in 

d en  G eb ie ten  von  Boulogne und  G renoble  ih ren  A us­
g an g  nahm , e rleb te  zu Beginn des neu en  Ja h rh u n ­
d e r ts  ih ren  A ufsdiw ung und  konn te  im Ja h re  1927 
d ie  P roduk tion  natürlid ier B indem ittel einholen.

Z w ischen den  Jah ren  1905 u n d  1955 verzehnfachte 
s id i d ie  E rzeugung von künstlichem  Zem ent. D ie ste­
tig e  A ufw ärtsentw idclung w urde d u rd i d ie  „Ein­
schnitte" d e r W eltw irtsd iaftskrise  un d  des zw eiten  
W e ltk rieg e s  unterbrodien . E rst 1948 w urde  d ie  Re­
k o rd h ö h e  d e r V orkriegsproduktion w ied er e rre id it, 
u n d  im  Laufe d e r folgenden sieben  J a h re  konn te  
d ie ses  V olum en verdoppelt w erden.

Jed en fa lls  h a t die Zem entindustrie aus besd ie idenen  
A nfängen  m it e in e r Produktion von  ein igen  10 000 t 
ü b e r  e in  Produktionsvolum en von  1 M ill. t zw ischen 
1900 un d  1905, von  1 930 000 t  im Ja h re  1913 un d  über 
5 048 000 t im Ja h re  1932, das die H öchstproduktion  in 
d e r  Z w isd ienkriegszeit darstellt, b is h inauf zur gegen ­
w ärtig en  Erzeugung von 10 Mill. t  sich zu e in e r au s­
g esp rochenen  Schw erindustrie entw idcelt, in  d e r  un­
g e h eu re  M engen geringw ertiger Rohstoffe in  großen  
A n lagen , die m it sdiwerem  G erät au sg e rü s te t sind 
u n d  fo rtlau fend  m edianisiert w erden , v e ra rb e ite t 
w erd en .

D ie M erkm ale d ieser Entwicklung lassen  sich e tw a 
so  um reißen :

1. E rrichtung von  Spezialwerken für d ie  Fabrikation  
v o n  künstlichem  Zement, die häufig noch als N eben­
p ro d u k te  hydrau lisd ien  K alk und  n a tü rlid ien  Zem ent 
h e rs te llen .
2. A n lehnung  der W erke an  K alksteinbrüche und  
T ongruben , m it denen  sie seh r häufig d u rd i b e trieb s­
e ig en e  A nlagen  verbunden sind. Da eine Z em ent­
fab rik  m it e in e r Jah reskapazitä t von  100 000 t Z em ent 
130 000 t K alk und  20 000 t Ton v e rarb e ite t, kann  sie 
sich näm lich nicht für den T ransport geringw ertiger 
R ohstoffe m it hohen  Frachtkosten be las ten . A us dem  
g le ichen  G runde w ar für d ie e rs ten  m eta llu rg isd ien  
Z em entw erke , die in  mehr oder w en iger g roßen  M en­
gen  Sdiladce verw enden, die N ähe der H odiöfen 
standortbestim m end .

3. D er au sgesp rod ien  hohe K ostenan te il für B renn­
stoffe un d  elektrische Energie, die die H älfte und  
m ehr d e r H erste llungskosten  ausm adien . In diesem  
Industriezw eig  b es teh t d ie  in  d e r K onzeption zw ar 
einfache, ab er in  d e r A usführung  sd iw ierige  T ed in ik  
darin , die Rohstoffe m it g roßer F einheit zu m ahlen, 
auf das sorg fä ltig ste  zu m isd ien , das e rh a lten e  M isch­
gu t b is zu 1400 G rad zu erh itzen , um  schließlidi die 
geb rann ten  Erzeugnisse, d. h. d ie K linkersteine, noch 
fe iner zu m ahlen. D araus e rk lä r t sich das In teresse, 
Brennstoffe beim  B etrieb d e r Z em entöfen un d  E lek tri­
z itä t bei den  M ahlw erken  w irtschaftlich zu  v e r­
w enden.
4. D er V orrang  d e r T ransportkosten , un d  zw ar so­
w oh l fü r d ie H erbeisd iaffung  d e r Roh- und  B renn­
stoffe als au d i fü r die V ersd iickung  d e r E ndprodukte. 
Bei einem  V ersand rad iu s von  n id it ganz 250 km  ste llt 
s id i d e r F rad itk o sten an te il be re its  auf 40 “/o des W er­
tes. ü b e r  d iese E ntfernung  g eh t der A k tionsrad ius 
e in e r Z em entfabrik  gew öhnlich n id it h inaus. Um den  
seh r b re it gestreu ten  K onsum  b esse r befried igen  zu 
können , hab en  sich die französischen W erk e  auf n o r­
m ale L ieferzonen ve rte ilt, w obei sie sich m ehr den  
V erb rau d iszen tren  als den  G ebieten  m it K ohle oder 
m it b illigen  E nerg iequellen  n äh e rten . D er R eiditum  
F ran k re id is  an  K alk ste inb rüd ien  m ad it d ie  S tando rt­
w ah l vom  R ohstoffvorkom m en w en iger abhängig , ob­
w ohl es m and im al sd iw ierig  ist, den  G rund  und 
Boden, d e r den  G rundstode des U nternehm ens b ildet, 
zu e rw erben  und  ihn  auf 50 b is 100 Ja h re  zu pachten.
5. Die K osten  d e r E rste in rid itung  sind seh r hodi. Sie 
sind  v ie rm al so hoch w ie d e r v e rk eh rsü b lid ie  V er­
kau fsp re is des W erkes und zw ingen zu hohen  A m or­
tisa tionen , die auf e ine  m ög lid ist hohe P roduktion  
überw älz t w erden  m üssen. D eshalb  w ird  e in  plötz- 
lid ie s  A bsinken  u n te r  die laufende A usnutzung  der 
K apazitä t (etw a 80 "/o) sich schneller und  schw erer auf 
d iesen  Industriezw eig  ausw irken  als in  anderen . Ein 
w e ite re r Faktor, der sich ungünstig  ausw irk t, is t die 
sa isonale  A bhäng igkeit der P roduktion, die zw isd ien  
den  flauen Perioden  des H erbstes und  des W in ters 
u n d  d e r S p itzenbelastung  im Som m er im  V erhältn is  
von  eins zu zw ei sd iw ank t. D ieser ungünstige  Fak to r 
w ird  te ilw eise  d u rd i den  w e iten  Spielraum , den  der
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E i  n B e g  r i f f  

f ü r  Q u a l i t ä t HELENE NIEBUHR W e i n e  u n d  

S p i r i t u o s e n

N utzeffekt e ines m odernen  O fens b ie te t, w ettgem ad it. 
Ein m oderner O fen v e rträ g t es näm lidi, in Z eiten  e r ­
höh ten  B edarfs ü b e rb ean sp ru d it zu w erden.

PRODUKTIONSENTWICKLUNG
Bei den häufigen V erg le id ien  d e r V o rk riegsp roduk ­
tion  m it der P roduktion  der le tz ten  Ja h re  darf jed o d i 
n id it v ergessen  w erden , daß der A nstieg  der Z em ent­
p roduk tion  zum T eil darau f zu rüd izu führen  ist, daß 
die H erste llung  n a tü r lid ie r  B indem ittel d u rd i die P ro ­
duk tion  v o n  Z em ent e rse tz t w orden  ist. Das is t eine 
Seite der M odern isierung  und  der A npassung  d ieser 
Industrie  an  die neu en  B auverfahren. Um die a ll­
gem eine Entw idclung b eu rte ilen  zu können, m uß m an 
jed o d i zu n äd is t die hyd rau lisd ien  B indem ittel in 
ih re r G esam theit be trad iten .

F rank re id is  P roduktion  h y d rau lisd ie r B indem ittel
(in lOOO t)

Jah r H ydr. B indem ittel 
insgesam t

davon
Zem ent

1913
1932
1938
1954

428 7  
7741 
5 23 6  

10 668

1930
5048
3787
9370

B etrug die P roduk tion  kün stlid ien  Z em ents im Jah re  
1954 e tw a 250 Vo der P roduktion  des Ja h re s  1938, so 
e rre id ite  sie dod i n u r e tw a 185 Vo d e r P roduktion  des 
Jah re s  1932. Die P roduktion  a lle r hyd rau lisd ien  B inde­
m itte l dagegen  e rre id ite  im Ja h re  1954 n u r e tw a 
200Vo der des Jah re s  1938 und  e tw a 137Vo der J a h ­
resp roduk tion  von  1932.
T rotz e ines saisonbed ing ten  A usfalles d u rd i die 
stren g e  F rostperiode  im F eb ruar e rre id ite  die Z em ent­
p roduk tion  1956 etw a 11 170 000 t. D am it lieg t sie um  
600 000 t oder 5,6 Vo höher als im Ja h re  1955. Die 
b e iden  saarländ isd ien  Z em entw erke p roduzierten  1956 
330 000 t, das sind 40 000 t oder 14 Vo m ehr als im 
Ja h re  1955. Die ostfranzösisd ien  Z em entw erke ded i- 
ten  etw as w en iger als ein  D ritte l des saarländ isd ien  
Z em entbedarfs, der bei e tw a 440 000 t liegt.
A uf dem  französisd ien  B innenm arkt sind die Liefe­
rungen  der französisd ien  Firm en auf annähernd  
11 200 000 t, d .h . um  637 000 t oder 6Vo gestiegen . 
Die P roduk tionsste igerung  w ar dagegen  etw as w en i­
ger ausgepräg t. Die E infuhr von  Z em ent u n d  anderen  
hyd rau lisd ien  B indem itteln  h a t sid i m it 30 000 t von  
e inem  Ja h r  zum  anderen  verdoppelt, is t ab er w e ite r­
h in  gegenüber dem  V erb rau d i verhältn ism äß ig  gering. 
Da der Export, d er zu 80 Vo in d ie französisd ien  Ü ber­
seegeb ie te  geht, im  Ja h re  1956 w ied er um  87 0001 auf 
660 000 t gesunken  ist, b e träg t der V erb rau d i auf 
dem  französisd ien  B innenm arkt 10 400 000 t. D as ent- 
sp rid it e iner S teigerung  um  7,5 Vo. D er V erb rau d i 
lieg t im D u rd isd in itt bei 240 kg  p ro  Kopf d e r  B evöl­
k e ru n g  gegenüber 225 kg  1955 und  197 kg  1954.

Die P roduktion  von  hyd rau lisd iem  K alk is t mit 
1 250 000 t im Ja h re  1956 um  90 000 t im V erg le id i zu
1955 gesunken . D agegen w urde  die P roduk tion  von 
F e ttk a lk  um  100 000 t auf 1 880 000 t geste igert.
Im ganzen en tsp red ien  d iese P roduk tionszah len  den 
V oraussagen , die sid i auf e ine angenom m ene regel­
m äßige Entw idclung des in länd isd ien  Zem entver- 
b rau d is  stü tzten , e rre id ien  ab er nod i n id it das N iveau 
der anderen  w esteu ro p ä isd ien  In d u striestaa ten . Sie 
folgen ab er der a llgem einen  Entw idclung, d ie  eine 
anste igende T endenz aufw eist. Die W eltzem entpro­
duk tion  lag  1956 bei 235 M ill. t (1955: 215 Mill. t). 
Im V erlaufe des Jah re s  1957 w urde  d ie Z em entpro­
duk tion  des französisd ien  M utte rlandes um  1285000 t 
oder ll,5V o auf 12 475 000 t geste igert. N eun  M onate 
h in te re in an d er be tru g  die P roduk tion  über 1 Mill. t. 
D ie h ö d is te  m onatlid ie  P roduk tion  lag  im Ju li bei
I 152 000 t, d ie  n ied rig ste  M onatsp roduk tion  im 
Ja n u a r  bei 753 000 t. Die Z em entw erke  des M u tte rlan ­
des se tzten  p rak tisch  d ie gesam te P roduk tion  ab. Der 
A bsatz  stieg  um  ll,5V o auf 12 465 000 t gegenüber
II  175 000 t im Ja h re  1956.
D er Im port von Z em ent und  and e ren  hydraulischen 
B indem itteln  in das französische Z ollgeb iet betrug 
100 000 t (einschließlidi 25 000 t, d ie aus W estdeutsch­
land  ins S aarland  e ingeführt w urden). D er E xport in 
die französischen Ü berseegeb ie te  und  ins A usland 
sank  gegenüber 1956 um  38 Vo auf 470 000 t. D ie Liefe­
rungen  in  das S aarland  e rhöh ten  sich von  140 000 t 
im Ja h re  1956 um  21 Vo auf 170 000 t. Frankreich 
se inerse its  bezog etw a 20 000 t vom  Saarland.
Für das J a h r  1957 berechnet sid i der Z em entverbrauch 
des französisd ien  M utterlandes also  auf 11 920 000 t. 
Das bedeu te t, daß er gegenüber dem  V erbrauch  von
1956 um  1 495 000 t oder 14,3 Vo gestiegen  ist. Der 
durchschnittliche V erbrauch p ro  K opf d e r B evölkerung 
stieg  auf 270 kg.

MODERNISIERUNG 
Die w esentlichen technischen F ak toren , die von  1948 
bis 1957 zur fo rtschreitenden  M odern isierung  der Ze­
m en tfab riken  beitrugen , sind:
1. E rsatz ü b e ra lte r te r  E inrichtungen, w odurch das 
D urchschnittsalter der P roduk tionsan lagen  herab­
gesetz t und  die für ih re  B edienung erforderliche H and­
a rb e it verm indert w ird;

2. M echanisierung der G ruben, d ie den  Erzeugern 
Rohstoffe w ie Kalk, Ton und  G ips liefern;
3. ra tione lle  A usrüstung  versch iedener B etriebs­
an lagen;
4. fo rtschreitende K onzentration , e rhöh te  Durch­
schn ittskapazitä t d e r W erke , N eubau  im m er größerer 
P roduk tionseinheiten , von  denen  zw ei ü ber eine Jah ­
resk ap az itä t von  m ehr als 500 000 t verfügen .
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W äh ren d  1938 60 W erke  3 787 000 t Z em ent h e rs te ll­
ten , p roduz ie rten  1954 60 W erke 9 370 000 t. D as ist 
e in e  S te igerung  der d u rd isd in itthd ien  Jah re sp ro d u k ­
tion  e ines W erkes von  63 000 t im Ja h re  1938 auf 
156 000 t  im Ja h re  1954. 1955 muß die du rd isd in ittlid ie  
P roduk tion  je  W erk  bei 175 000 t gelegen  haben. 
W äh ren d  d ie  d u rd isd in ittlid ie  Jah resp roduk tion  je  
W e rk  auf 245 “/o gestiegen  ist. erhöhte sid i die du rd i- 
sd in ittlid ie  P roduk tionskapazitä t je  W erk  auf e tw as 
m eh r a ls  200 Vo, und  zw ar von  93 000 t auf 206 000 t. 
Die 49 G esellsd iaften  und  77 W erke des Jah re s  1930 
w u rd en  bis 1957 auf 32 G esellsdiaften und  60 W erk e  
reduz ie rt. Die K onzentrationstendenz führte  zu e iner 
N eu g ru p p ie ru n g  der Produktionsm ittel innerhalb  der 
G ese llsd ia ften . Im Ja h re  1938 w ar die N eug rup ­
p ie ru n g  im w esen tlid ien  abgesdilossen. Ein ty p isd ies  
B eispiel sind die W erk e  im Gebiet von  Boulogne. 
1930 b es tan d en  d o rt nod i 13 W erke, die 11 G esell­
sd ia ften  gehörten . Im Ja h re  1938 ex is tie rten  nu r nod i 
4 G ese llsd ia ften  m it 5 W erken .
Die Fusion d ieser G esellsdiaften erfo lg te zw isd ien  
1930 u n d  1938. In der Z eit von  1938 b is 1957 h a t sid i 
d ie  A nzahl der G esellschaften  und W erke  n id it v e r ­
än d e rt. Z w ar versd iw an d en  2 G esellsd iaften  und  
4 W erk e  in diesem  Z eitraum , aber ein  neues W erk  
w u rd e  im W esten  F rank re id is  gegründet und  drei 
w e ite re  W erke  d ehn ten  ih re  Produktion auch auf 
künstlichen  Z em ent aus. Z w ei dieser W erke  p ro d u ­
z ie r te n  zuvor n u r Sdilad^enzement, das d ritte  W erk  
n u r  na türliche B indem ittel. Unabhängig davon  w urde 
a b e r d ie  K onzentration  d u rd i die finanzielle B eteili­
gu n g  d e r b ed eu tendsten  Gesellschaften an den  an ­
d e ren  Firm en, denen  sie die M itarbeit ih re r K onstruk­
tio n sb ü ro s  zur V erfügung  stellten, fo rtgesetzt.

A uf d e r ted in ischen  Seite w irkte sid i d ie M odern i­
s ie ru n g  v o r allem  in der E insdiränkung des Brenn- 
s to ffverb raud is  aus, einem  w esentlidien P roduk tions­
k o sten fak to r. Im  Ja h re  1954 verbrauchte d ie  franzö­
sische Z em entindustrie  1 840 000 t Kohle, 235 000 t 
H eizö l u n d  880 M ill. kW h Strom. V on 1939 b is 1950 
san k  d e r V erbrauch an Brennstoff für jed e  p roduzierte  
T onne (in S teinkohleneinheiten) in 26 W erken , d ie 
e tw a  die H älfte der G esam tproduktion erzeugen, um 
IBVo. V on 1950 bis 1954 betrug die Senkung des 
B rennstoffverbrauchs n u r noch 2Vo. Die V erringerung  
des B rennstoffverbrauchs w urde  dadurch erreicht, daß

d er N utzeffekt der Ö fen v e rb e sse rt w urde. M an kann  
festste llen , daß e ine u ltram oderne  A nlage verglichen 
m it e in e r a lten  e ine E insparung von  e tw a 20 Vo B renn­
stoff erm öglicht. D ie A nschaffung und  Einrichtung 
e ines m odernen  O fens m it e in e r Jah resp ro d u k tio n  
von  115 000 t e rfo rd e rt die beträchtliche Inves tition  
von  500 b is 550 M ill. ffrs. D ie v e ra lte ten  b e tr ieb s­
eigenen  W ärm ekraftw erke , die e inen  unzureichenden 
N utzeffekt ha tten , w urden  abgeschafft und  die Ze­
m en tw erke  an  das allgem eine V erte ile rne tz  an ­
geschlossen. Die Entw icklung d e r P roduk tion  von  
E isenzem enten und  m etallu rg ischen  Z em enten  führte  
zur V erw endung  von  H ochofenschlacke in  großen 
M engen. Die französischen Z em entw erke v e ra rb e iten  
jährlich  1 800 000 t b is  2 000 000 t g ran u lie r te r Hoch­
ofenschlacke. F ür die Trocknung und  V erarbe itung  
d ieser Schlacke w ird  n u r 20 Vo der für das B rennen 
der K linker erforderlichen B rennstoffm enge benötig t.

DER GEMEINSAME MARKT

W ie is t die Lage der Z em entindustrie  des franzö­
sischen M utte rlandes e inerse its  und  d ie  des W äh ­
rungbereichs des französischen F ranc (M utterland 
und U berseebesitzungen) andererse its , w enn  m an sie 
im Hinblick auf den  G em einsam en M ark t betrachtet? 
Zunächst soll die gegenw ärtige  Position  des franzö­
sischen M utte rlandes in  der E uropäischen G em ein­
schaft un tersuch t w erden . Die sechs L änder der E uro­
päischen G em einschaft für K ohle und  S tah l p rodu ­
z ie rten  1955 insgesam t 46 143 000 t Zem ent. A n d ieser 
P roduk tion  w ar F rankreich  m it 10 573 000 t oder 23 Vo 
bete ilig t. D er A n te il der M ontanunion  an  d e r gesam ­
ten  W eltp roduk tion , d ie  sich auf 215 M ill. t  belief, 
b e träg t 20,5 Vo. (Nach Sd iätzungen  h a t die W eltp ro ­
duk tion  vo n  Z em ent im Ja h re  1956 235 Mill. t e r­
reicht.) Da die Z em entp roduk tion  95 Vo der v o rh an ­
denen  K apazitä ten  erreichte, darf m an  feststellen , daß 
diese K apazitä ten  nahezu  vo ll ausgeschöpft w urden . 
A lle  L änder der M ontanunion, m it A usnahm e der 
N iederlande, p roduz ie rten  m ehr oder w en iger große 
Ü berschüsse, die für den  E xport bere its teh en . Ins­
gesam t w urden  1955 von  d iesen  Ländern  9,5 Vo ih re r 
Z em en tp roduk tion  expo rtiert. Jedoch is t d e r A nteil 
der e inzelnen  Länder an  diesem  E xport seh r u n te r­
schiedlich. So ex p o rtie rte  B elgien e tw as m ehr als 40 Vo 
se iner P roduktion , W estdeu tsch land  e tw as w eniger 
a ls  9,5 Vo, F rankreich  dagegen  etw as m ehr als 7Vo.
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1956 dagegen  ex p o rtie rte  F rankreich  n u r e tw a  5,8 ”/o 
se iner Z em entproduktion . Es muß deshalb  dam it g e ­
rechnet w erden , daß d e r G esam texport d e r M ontan­
un ion  auch gesunken  is t und  e tw a bei 8 "/o liegt.
Die N iederlande im portierten  56 “/o ih res  Z em ent­
bedarfs v o r allem  aus Belgien und  D eutschland. Der 
H andel zw ischen den  anderen  P a rtn e rlän d ern  der 
M ontanunion  w ar n u r seh r bescheiden, w enn  m an 
von  dem  A ustausch zw ischen F rankreich  und  dem  
S aarland  absieh t. Das gleiche gilt für Italien , dessen  
E infuhrbedarf ab er n u r vo rübergehend  ist.
D er A ußenhandel m it Z em ent is t in  a llen  Ländern 
der Europäischen G em einschaft für K ohle und  S tahl 
libera lisiert, d. h. e r  vo llz ieh t sich in  einem  System  
autom atischer Lizenzen. Die Zölle sind  im a llgem ei­
nen  bescheiden: B enelux e rh eb t e inen  3 “/oigen W ert­
zoll, d er aber vorläufig  su spend ie rt ist. D eutschland 
e rh eb t e inen  Zoll von  5 “/o, der versuchsw eise auf
2,5 “/o herabgese tz t w urde. In  Ita lien  b e träg t d e r Zoll 
16"/o. U nd F rankreich  e rh eb t e inen  Z oll von  lOVo zu­
züglich e in e r 10 “/eigen A usgleichsabgabe ad valorem . 
F rankreich  gen ieß t also  den  größ ten  Zollschutz.
Die P reise haben  sich in den Ländern  der M ontan­
union  zw ei Ja h re  lang  w enig  verändert. A ber die 
P re isste igerungen  bei K ohle und  S tahl sow ie die 
L ohnerhöhungen m ußten  sich früher oder sp ä te r auf 
d ie Z em entpreise ausw irken . F rankreichs P re isn iveau  
is t zw ar das höchste, lieg t ab e r nicht m erklich über 
dem  der anderen  Länder. B elgiens P re isn iveau  is t bei 
w eitem  das n ied rigste . Es darf aber nicht vergessen  
w erden , daß B elgien ü ber 40 Vo der P roduktion  expo r­
tie ren  muß und  daß e ine Reihe se in er Z em entw erke 
m it g roßer K apazitä t dicht an  der französischen G renze 
liegen. In  Ita lien  und  te ilw eise  auch in  Frankreich 
sind die P reise noch kon tro llie rt. In den  anderen  Län­
dern  herrsch t e ine einfache P reisüberw achung, d. h. 
von  d e r Industrie  w ird  d ie  E inhaltung  von  „Richt­
p re ise n “ verlang t.

TENDENZEN
In der gegenw ärtigen  S itua tion  können  fo lgende T en­
denzen  beobachtet w erden . D ie m odernen  A nlagen  
führen  zu einem  ständ igen  und  m erklichen A nw ach­
sen  der Produktion , d ie dem  Bedarf bei g leichbleiben­
d e r  Entw icklung gew achsen ist. D ie E rw eiterungsm ög­
lichkeiten  der P roduktion  sind jedoch nicht in  a llen  
L ändern  d e r M ontanunion  gleich elastisch. W o der 
V erbrauch be re its  300 kg  p ro  Kopf erreich t oder ü b e r­
s te ig t w ie in Belgien, Luxem burg und  D eutschland, 
sind  d ie  A ussichten  auf e ine m erkliche P roduk tions­
s te igerung  nicht so sicher w ie in  Frankreich, Ita lien  
u n d  in  den  N iederlanden , w o d e r V erbrauch bei 
240 kg  p ro  Kopf liegt. B elgien a ls  E xportland  kö n n te  
im  R ahm en des G em einsam en M ark tes im  N orden  
F rankreichs e inen  günstigen  A bsatzm ark t finden. 
A n dererse its  sind  die E xportaussich ten  für d ie  M on­
tan u n io n staa ten  a lles andere  als günstig . Die im por­
tie ren d en  L änder ne igen  m ehr und  m ehr dazu, Selbst­
v e rso rg e r zu w erden . Gewiß is t der B edarf der Ent­
w ick lungsländer noch ü beraus groß und  w ird  es lange 
b le iben , aber m an muß doch feststellen , daß  d e r A n­
te il der Länder der M ontanunion  an  der Deckung 
d ieses Bedarfs em pfindlich zurückgeht.

Einige statistische D aten der 17 O EEC -Staaten sollen 
das Bild der europäischen Z em entindustrie  ergänzen. 
D iese S taa tengruppe p roduzierte  im Ja h re  1955 
71 800 000 t Zem ent, rund  e in  D ritte l der W eltp roduk­
tion. D er französische A n te il b e tru g  etw as w eniger 
als 15Vo der G esam tproduktion  d ieser G ruppe. Die 
E xporte der OEEC-Länder b e tru g en  insgesam t bei­
n ahe  11 Vo d e r P roduktion . D ieser Prozentsatz  liegt 
m erklich h öher als bei den  M ontanun ionstaa ten . Das 
lieg t daran , daß Schweden 14 Vo, P ortugal 15 Vo, G roß­
b ritann ien  16Vo, G riechenland 20 Vo und  D änem ark 
35 Vo ih re r P roduk tion  exportieren . Die M itglieds­
län d er der OEEC sind  also m it der A usnahm e der 
T ürkei und  der N iederlande, die Z em ent im portieren, 
Ü berschußgebiete. Die Zölle d ieser Länder sind, mit 
e in igen  A usnahm en  w ie besonders der Schweiz, n ied­
rig. D ie S tab ilitä t der Preise, die bei den  M ontanunion­
staa ten  fe s tgeste llt w erden  konn te , g ilt n icht für die 
anderen  M itg lied sstaa ten  der OEEC.
Es kann  fes tgeste llt w erden , daß der Z em ent w ahr­
scheinlich nicht zu d e r K ategorie  von  Erzeugnissen 
gehört, die durch den  G em einsam en M ark t gefährdet 
w erden . D iese A uffassung g ilt u n te r dem  V orbehalt, 
daß die w irtschaftlichen V erhä ltn isse  Frankreichs 
w äh rend  der Ü bergangsperiode e in  N iveau  erreichen, 
das m it dem  se iner P a rtn e r verg leichbar ist.
B eschränkt m an sich nun  auf d ie Problem e, die die 
Z em en tproduktion  und  ih ren  A bsatz betreffen, so 
kann  m an zu der A nsicht gelangen , daß d e r G em ein­
sam e M ark t zu e iner Z eit geschaffen w ird, die durch 
eine A usw eitung  der P roduk tionsm itte l un d  günstige 
A bsatzaussichten  gekennzeichnet ist. M an m uß aber 
auch den  Eindruck erhalten , daß d iese günstigen  A us­
sichten sich schnell verschlechtern  können , daß es also 
gew ag t ist, m it e in e r A usfuhr zu rechnen, die den 
gesam ten  Überschuß u n te rb ringen  kann.
Die Befürchtung,' daß die p roduz ie rten  M engen nicht 
m ehr auf den  früheren  In lands- u n d  A uslandsm ärk­
ten  zufriedenste llend  abgesetz t w erden  könn ten , w ird 
zu der T endenz führen, den  A bsatz auf dem  Binnen­
m ark t auszudehnen , der durch den  W egfall d e r  alten 
G renzen e rw e ite rt w ird. D iese K onsequenz g ilt vor 
allem  fü r den  N orden, den O sten  und  das A lpengebiet. 
D er Z em ent gen ieß t in F rankreich  e inen  Zollschutz 
von  20 Vo seines W ertes. D ieser Zollschutz w ird  da­
m it begründet, daß auf dem  französischen Zem ent 
h öhere  steuerliche und  soziale L asten  liegen  als bei 
den  and eren  P artnerländern . D azu kom m en höhere 
P reise für K ohle und  E lek triz itä t. D eshalb m achen die 
K osten  für Energie m ehr als 50Vo der Selbstkosten  
aus. A ußerdem  v erh in d ert de r ü b erb ew erte te  Franc 
e ine  befried igende G egenüberste llung  d e r franzö­
sischen S elbstkostenpre ise  m it denen  d e r K onkur­
ren ten . F rankreich  m uß sich bem ühen, in  der Über­
g angszeit d ie F ak to ren  u n te r K ontro lle  zu bringen, die 
se ine  H erste llungskosten  gegenüber den  K onkurren­
ten  v erteu ern . D er arithm etisch  errechnete  Durch­
schnittszoll, d er sich auf 6,5 Vo ste llen  w ürde, könnte 
besonders im Hinblick auf G roßbritann ien  und die 
Schweiz F rankreichs Position  beein trächtigen. Viel­
leicht kö n n te  m it U n terstü tzung  an d e re r M itglieds­
län d er in  g leicher In te ressen lage  die A nnahm e eines 
10 Voigen Zolls durchgesetzt w erden.
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